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Das Herz des deutfdien Fcrnfehkabels: 
Der 4 mm Harke Kupfer-Innenleiter um­
geben von einer doppelt fpiralifierten 
Styroflexfpirale und wieder umgeben von 
Styroflexbänderr. Links ein Wendel aus 

Styrol! ex.

Fernseh-Funk oder
Fernseh-Drahtfunk?

Das neue Breitbandkabel öffnet neue Pforten

Wenn eine deutsche Monats-Funkzeitschrift in ihrem Fernseh- 
Ausstellungsbericht schreibt, „daß es nur nodi die Frage eines 
knappen Jahres ift, bis jede große Stadt in Deutschland ihren 
eigenen Fernfehfender befitzt“, fo ift diefe Meldung nicht nur vor­
eilig, fondern kann leicht sehr unangenehme Folgen herbeiführen. 
Jedenfalls willen die einzigen amtlichen Stellen in Deutfdiland, 
denen der Ausbau des Fernfeh-Netzes unterfteht, das Reichspoft- 
minifterium fowie das Reichspostzentralamt, von den wahrhaft 
großzügigen Plänen nichts, von denen in der Meldung beriditet 
wird. Vielleicht wird es niemals zu einer foldi großen Zahl von 
Fernfehfendern kommen, da das deutfdie Fernfehnetz nadi ganz 
anderen Grundfätzen aufgezogen werden dürfte als unter heuti­
ges Rundfunknetz.

Warum kein Netz starker Fernsehsender?
Das Ziel der Fernfehtechnik ift ein möglich!! feingeraftertes 

Bild hoher Bildpunkt- und Zeilenzahl. Je feiner (kleiner) die 
Bildpunkte find, defto mehr Einzelheiten und Feinheiten lallen 
die Fernfehbilder erkennen, defto näher kann man beim Betrach­
ten des Bildes an den Apparat herangehen und defto größere 
Projektionsbilder kann man erhalten. Während nun auf der Einp- 
fangsfeite die ßildqualität mit der Steigerung der Zeilenzahl im­
mer belfer wird, wadifen auf der Senderfeite die übertragungs- 
tedinildien Schwierigkeiten gewaltig an. Bekanntlich ift die Breite 
des zu übertragenden Frequenzbandes mit der Bildpunktzahl 
und der Zahl der fekundlidien Bildwedifel unmittelbar verknüpft. 
Wenn wir bei der heutigen Zeilenzahl von 180 ein Frequenzband 
von 500000 Hz brauchen, fo wädift diefes bei der Erhöhung der 
Zeilenzahl auf 375 (das find rund 168000 Bildpunkte) bereits auf 
2100000 Hz an. Was es aber bedeutet, für diefes riefige Frequenz­
band Übertragungsleitungen und Verftärker zu bauen, die zudem 
fämtliche Frequenzen möglich!! gleidunäßig verftärken follen, das 
braudit wohl nicht befonders hervorgehoben zu werden.

Wir willen, daß für die Übertragung derartig hodizeiliger Fern- 
fehfendungen nur UKW-Sender Verwendung finden können und 
man heute waflergekühlte Endröhren mit HF-Leiftungen von 20 kW 
bei 5 in Wellenlänge herftellen kann. zXudi hat man gelernt, UKW- 
Sender vorteilhaft zu modulieren und die Störwellen zu beteili­
gen, trotzdem aber erreicht man mit dem beften Sender und unter
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den günftigften Sende- und Empfangsverhältniften praktifch immer 
nur eine Reidiweite, die etwa der optifdien Sidit entfpridit ’)•

Sobald jedodi die Zeilenzahl auf 375 erhöht wird, würde ein 
Umkreis von vielleidit nur noch etwa 20 km mit ausrcidiender 
I eldftärke verforgt werden. Eine Vergrößerung des Verforgungs- 
gebietes könnte man dann erft wieder mit Hilfe eines bedeutend 
Itärkeren Senders vornehmen. Stärkere Sender aber — fofern man 
fie tedinifdi heute überhaupt fdion bauen kann (eine Röhrenfrage) 
— koften fehr, fehr viel Geld.

Der gefetzmäßige Zufammenhang zwifdicn Sendeenergie, zu 
übertragendes Frequenzband (Zeilenzahl) und der Größe des Ver- 
forgungsgebictes in Verbindung mit den quaftoptifdien Ausbrei- 

tungscigcnfdiaftcn der 
LKW erfordert alfo für 
eine drahtlofe Fcrnfeh- 
verforgung von ganz 
Deutfdiland ein dichtes 
Netz einer fehr großen 
Zahl von Bildfendern. Das 
ift aber ein Projekt, das 

Zwei verfchiedcnc Arten von 
Breitband kabeln find in

Deut fehl and bisher gebaut won- 
den. Wie fie aufgebaut find, 

zeigt unfere Zeichnung.
Zcichg. Herrnkind.

wahrfdiciiilidi Hunderte von Millionen Reichsmark verfdilingen 
würde, wobei es eine weniger bedeutende Rolle fpielt, ob man 
ein fehr didites Netz fdiwädierer Sender wählt oder ein weniger 
didites Netz fehr energieflarker Sender. Wenn man fogar berück- 
fiditigt, daß einige Sender auf hohen Bergen aufgeftellt werden 
und damit eine größere Reidiweite erhalten, dürfte fidi an den 
Gefamtkoften des großen Senderprojektes nidit viel ändern.

Kurzum, bei dem heutigen Stand der Fernfehtedmik und der 
UKW-Sendertedinik fowie bei dem Wunfch nach immer höheren 
Zeilenzahlen ift an ein Sendernetz, das ganz Deutfdiland — oder 
audi nur alle größeren Städte — mit Fernfehen verforgt, n i di t 
zu denken! Viel mehr Ausfidit auf Verwirklichung hat eine andere 
Möglidikeit, in Deutfdiland ein Fernfehnetz aufzubauen: Das ift 
der Fernfeh-D r a h t funk!

Fernfeh-Kabel schafft neue Möglichkeiten.
Nodi vor Jahren fchien es überhaupt unmöglidi, die breiten 

Frequenzbänder einer I ernfehfendung über Kabel zu fdiicken, 
und felbfi der kurze Kabelweg zwifdicn UKW-Sender und dem 
Sender-Dipol bereitete ernfte Sdiwierigkeiten. Von der Errich­
tung eines Fernfeh ne t zes, dcflen Sender ja ebenfalls durch 
Kabel miteinander verbunden fein müßten, konnte damals nodi 
nicht gefprochcn werden. Heute find diele anfänglichen Schwierig­
keiten vollftändig überw unden. Im Laufe der beiden letzten Jahre 
wurden in Deutfdiland ganz neuartige Kabel für Breitbandüber­
tragung — logen. ..Breitbandkabel“ — gefdiaffen, die lo be­
meßen find, daß fie nicht allein das Fernfehband übertragen kön­
nen, fondern daneben gleichzeitig ein zweites Fernlehband und 
außerdem 100—200 Ferngefpräche auf Trägerfrequenzen -’)! Wird 
aber nur eine einzige 1 ernfehfendung übertragen, fo fleht das 
Kabel gleichzeitig für mehrere Hunderte von Ferngefprädien 
zur Verfügung. Das ift fehr widitig. Denn durch diefe Mehrfadi- 
a u s n u t z u n g des t e u r e n B r e i t b a n d k a b e 1 s madit cs lieh 
teilweile felbfi bezahlt, im Gcgenfatz zu einem Kabel, das nur für 
Fernfehen beftimmt wäre. Man kann daher auch lagen, daß erfi 
das Breitbandkabel die wirtfdiaftlidie Übertragung von I ernfeh- 
fendungen gewährleiftet.

Infolge diefer Mehrfachausnutzung des Breitbandkabels im 
Fernfeh-, im Fernfehfprcdi-, im Fernfprech- und im Telcgraphen- 
verkehr und der dadurdi bedingten Wirtfdiaftlichkcit befiehl die 
Möglichkeit, die größeren deuliehen Städte an Stelle der gewöhn­
lichen Fernfprech- und Telegraphenkabel mit Breitbandkabel zu 
verbinden. Dadurch find dann diefe Städte gleichzeitig an das 
Fernfehnetz angefdiloffen. Ob dann in diefen Stächen eine Ver- 
ftärkerzentrale errichtet wird, von der aus die einzelnen Teilneh­
mer oder die öffentlichen Eernfehempfangsft eilen verforgt wer­

den, oder durdi fdiwadie und daher billigere Sender die Wei­
terleitung der Fernfehprogramme erfolgen wird, wird die Zukunft 
erft entfeheiden. Vorläufig werden wir weder ein Fernfeh-S en- 
der netz für ganz Deutfdiland erhalten noch ein deutfdies Fern­
feh-D r a h t f u n k netz. Wir wollen unfere Fernfeh-Hoffnungen 
nidit zu hoch fetzen und werden der Deuffdien Rcichspoft audi 
fdion dafür dankbar fein, wenn fie uns im Laufe des nädiften 
Jahres die beiden neuen, z. T. bereits in Bau befindlichen Fern­
fehfender „Brocken“ und „Feldberg“ gibt.

So ist das Breitbandkabel beschaffen.
Wenn man weiß, daß zur Durchführung eines gewöhnlichen 

Telcphongefprädics ein Frequenzband von nur 300 bis 2400 Hz 
erforderlich ift, kann man ermeßen, welche außerordentlich 
hohen Anforderungen ein Breitbandkabel zu erfüllen hat, um 
Frequenzbänder von 500000 Hz dämpfungsarm (verluftarm) und 
verzerrungsfrei weiterzuleiten. Denn gerade mit dein Anfteigen 
der Frequenzen nehmen die Verlufte in den Kabeln ganz ge­
waltig zu. Diefe Verlufte — „Kabeldämpfung“ — beftimmen be- 
fonders zwei Faktoren: Die Verlufte im Kupferleiter felbft und 
die Verlufte im Dielektrikum, d. h. die Ableitungsverlufte durdi 
die Ifolierung des Leiters. Die bisher bei den Kabeln benutzte 
Papicrifolation fdieidet bei den Breitbandkabeln von vornherein 
aus, da ihre Ableitungsverlufte bei den hohen und hödiften Fern­
fehfrequenzen fdion allein für fich das überhaupt zufällige Maß 
der gefamten Kabeldämpfung überfdireiten.

Das Papier wird durdi einen neuen Ifolierftoff „Styroflex“ 
erfetzt, der eine Weiterentwicklung des Trolituls darftcllt und in 
einem Spezialverfahren der Norddeutfchen Seekabelwerke 
in No r d c n h a m in Form von biegfamen Fäden, Bändern, Kor­
deln und Spiralen hergeftellt wird. Erft diefes Styroflex, das bieg- 
fam wie Papier und durchfiditig wie Glas ift, erlaubte die An­
fertigung von dämpfungsarmen Hochfrequenzkabeln, wie fie die 
Fernfehtedinik braucht. Diefe Breitbandkabel befitzen je nadi 
Kupferaufwand und Aufbau eine fpezififche Dämpfung von 0,1 
bis 0,3 Neper/km bei einer Frequenz von 500000 Hz.

Breitbandkabel gibt es z. Zt. in zwei Ausführungen: als ko­
axiales und als f y in m e t r i f ch e s Kabel. Bei dem koaxialen 
Kabel verläuft der (einzige) Innenleiter als V olldraht mit 5 mm 
Durchmefter in der Kabellängsachfe und wird durch eine Styro- 
flcxfpiralc in feiner Lage feftgehalten. Um die Spirale wurde 
ein Styroflexband gewickelt, das voii einem Kupfermantel, der 
als Rüddeiter dient, umgeben ift. Diefer befteht aus fpiralig her­
umgelegten Kupferfladibändern, die ihrerfeits von Kupferfolien 
zufammengehalten werden. Dann folgt eine Leinenumhüllung und 
fddießlich der Bleimantel. Beim fvnimetrifchen Breitbandkabel ift 
der Rüddeiter ebenfalls als Volldraht ausgeführt. Beide Leiter, 
gleidifalls maflive Kupferdrähte von 4 mm Durchmefter, laufen in 
einem AbÜand von 11 mm parallel und find jeder für fich mit 
Styroflex-Kordeln und diefe wieder mit Styroflcx-Bändern um­
wickelt. Darum ift nochmals ein Styroflex-Band gelegt, das unter 
Zwildienldialtung von Styroflex-Kordeln vom Abldiirmmantel ein­
gehüllt wird. Hierbei zeigt der Schirm den gleidien Aufbau wie 
der Rüddeiter des koaxialen Kabels.

Das erfte fyinmetrilche Breitbandkabel wurde von Siemens 
K Halske für die Dcutfche Reidispoft gebaut und dient in einer 
Längen von etwas über 10 km zur Verbindung des RPZ in Berlin- 
Tempelhof mit dem Fernfehfender in Witzleben. Diefes und das 
zweite Kabel zwifchen Berlin und Leipzig ift für eine Gefamt- 
b a n cl b r e i t e v o n 4 M i 11 i o n e n H e r t z berechnet und läßt fich 
für eine ganze Reihe von Frequenzbändern ausnutzen. I nd zwar: 
Bis zu I Million Hz für etwa 100—200 Sprach bänder, weiter­
hin für e i n 5 0 0 0 0 0 H z b re i t e s 1 e r n f c h b a n d zwifchen 1000 
und 1500 kHz und außerdem noch für ein zweites 2 Mil­
lion e n H z b r e i t e s F ernt e h b a n d zwifchen 2000 und 4000 kHz. 
Das 500000-Hz-Band entfpridit den heutigen Fernfehbild-Daten 
von 180 Zeilen, während das breitere 1 ernfehband bei den z. Zt. 
in der IEntwicklung begriffenen 1 ernfehverfahren Verwendung 
finden foll und bis zu 4 Millionen Bildpunkte pro Sekunde über­
tragen kann. Damit laßen lieh dann 1 ernfehbikler mit 375 bis 
400 Zeilen bei gleichfalls 25 Bildwcchfeln aufbauen. Herrnkind.

„Empfangsvortpaiin" und „Goldene Kehle" machen Freude
Ich habe den Emptangsvorfpann lj zu dein Vertlärker „G o I d e n e K e h ] e<<2) 

gebaut, jedoch unter Benützung von Lutldrehkondenfatoren. Der Erfolg über­
traf bei weitem meine Erwartungen, denn nach Ihren eigenen Angaben war 
nicht mit dem Empfang von mehr als zwei, drei Sendern zu rechnen. Ich kann 
jedem, der diefes Gerät zu bauen beabtichtigt, nur raten, Drehkondenfatoren 
zu verwenden und einzubauen, wenn er Wert darauf legt, nicht nur den Orts- 
fender allein, londern auch andere Sender zu empfangen. Die 1 renntchärfe ift 
trotz der Nähe des Hamburger Groß-Senders einwandfrei. Ich bekomme in 
diefer Jahreszeit während der Tägc sftundcn fämtliche Sender auf langer Welle, 
darunter den Deutfchlandfendcr und Kopenhagen, mit Ortsfendcrftärke. Auf 
der mittleren Welle außer Hamburg noch zwei Sender, abends jedodi an­
nähernd alle Sender, die fich überhaupt lohnen. Weiter überrafcht die geringe 
Störanfälligkeit, gegenüber meinem alten Groß-Super, den er natürlich, was 
klang und Frequenzumfang anbelangt, weit hinter lieh läßt. I ür die Ausarbei­
tung diefes Geräts bin idi Ihnen fehr zu Dank verpflichtet.

1) Der Berliner Bildfender "Wit ziehen liefert beifpielsweife innerhalb eines 
Umk reifes von 40 km eine Feldftärkc von 1 mV m, die für die Empfind­
lichkeit der heutigen Empfänger ausreicht

2X> Die Trägerfrequenztelephonic beruht im Prinzip darauf, daß eine fefie 
Frequenz, d. i. die Trägerfrequenz (z. B. 50 000 Hertz mit den Sprachfrequen­
zen moduliert wird. Über ein Filter, das nur die Trägerfrequenz durchläßt, 
wird am Ende des Kabels die Trägerfrequenz ausgefiebt, dann demoduliert 
und auf diefe Weile die Sprachfrequenzen wieder erhalten.

26. 6. 36 R. G. Sdiultz, II a m bürg 1, Sprinkenhof A.

i) Siehe Hell 10 FUNKSCHAÜ 1936.
2) „Goldene Kehle“ nach FUNKSCHAU-Bauplan 141.
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Nr. 65

Kippschwingungen unter Zwang
Warum Zwang?

Im Fernfeh-Empfänger wird das übertragene Bild von einem 
rafch hin und her und gleichzeitig von oben nach unten wandern­
den Elektronenftrahl Zeile um Zeile zur Darftellung gebradit. 
Diele durch Kippgeräte bewirkten Elektroiienltrahlbewegungen, 
die wir in „Kippfchwingungen“ in Heft 45 betrachtet haben, muf­
fen der im Fernfehfender vorgenommenien Abtaftung genau ent- 
fprechen, weil fonlt das im Empfänger erfcheinende Bild fofort 
völlig in Unordnung gerät.

Aber felbft bei noch fo genauer Ausführung des Kippgerätes, 
bei völlig richtigem Wert der Spannung und bei einer ideal arbei­
tenden Kippröhre bleibt der Gleidilauf zwifchen Abtaftung im 
Sender und Elektronenftrahlbewegung im Empfänger auf längere 
Zeit nicht beftehen. Aus diefem Grunde müßen wir den Gleich­
lauf erzwingen! Beim Fernfehen gefdiieht das dadurch, daß die 
Senderwelle am Ende jeder Zeile einen Augenblick lang völlig 
unterdrückt wird. Der Stoß, der beim Ausbleiben der Sendewelle 
im Empfänger zuftandekommt, gibt genau den Takt, mit dem 
das Kippgerät gezwungen wird, zu kippen.

Aber nicht nur beim Fernfehen — auch bei Verwendung des 
Elektronenftrahls zur Aufzeichnung irgend welcher, fidi in ftändig 
gleicher Weife wiederholender Spannungskurven ift ein Zwang 
nötig. Nehmen wir z. B. an, eine Wechfelfpannung von 50 Hertz 
foll aufgezeichnet werden, fo daß jede ihrer Wellen eine Zeit- 
fpanne von 1/50 Sekunde umfaßt. Dauert nun eine Kippldiwin- 
gung — ein Anftieg und der zugehörige kurze Abfall der Span­
nung — audi 1/50 Sekunde, fo erhalten wir das Bild jeder der 
aufeinanderfolgenden Weilen immer wieder an der gleichen Stelle.

Oben: Abb. 1. Ein lynchronifier- 
barcs Kippgerät. Die Spannung, 
die den Synchronismus — d. h. den 
genauen Gleidilauf — erzwingt, 
wirkt mittels eines Übertragers 

auf die Glimmlampe.

R e di t s: Abb. 2. Die Überlagerung 
der den Gleichlauf erzwingenden 
Wechfelfpannung (Mitte) und der 
Kondenlatorfpannung (oben). Der 
Verlauf der Gefamtfpannung an 
der Glimmlampe, der das Ergeb­
nis der Überlagerung darftellt, ift im unteren Teil des Bildes zu fehen. Der 
Vergleich des Kondcnfatorfpannungsbildes mit der Darftellung des Verlaufes 
der Glimmlampenfpannung zeigt, daß die Gleiehlauffpannung den Zeitpunkt 
des Zündens beftinunt. Aus Platzgründen ift im oberen und unteren Bildteil 
die Spannung nur infoweit dargeftellt, als fie veränderlich ift, und die gleich­
bleibende Reftfpannung am Kondenfator weggelallen.

Dauert aber die Kippfchwingung 1/49 Sekunde, fo ift jedes fol­
gende Bild gegenüber dem vorhergehenden um 1/50 der getarnten 
Wellenbreite verfchoben. Solche Verfdiiebungen bekommen wir 
für alle Kippfdiwingungszeiten zwifchen 1/50 und 1/25 Sekunde. Erft 
bei 1/25 Sekunde treffen auf eine Kippidiwingung zwei Spannungs­
wellen, die daher nebeneinander fiditbar werden und die (wie 
die eine Welle für x/50 Sekunde Kippldiwingzeit) immer wieder 
an der gleichen Stelle zuftandekommen.

Die auf die einzelne Kippfchwingung entfallende Zeit muß 
alfo entweder gleich der Zeitdauer einer Welle der darzuftellen- 
den Spannung oder ein ganzzähliges Vielfaches davon fein.

Wie man den Zwang ausübt.
„Synchron“ heißt gleidizeitig und „Syndironismus“ zeitlicher 

Gleidilauf. Die Spannung, die den Gleidilauf zwifchen den Kipp­
fchwingungen im Fernfehempfänger und dem Fernfehfender er­
zwingt, wird demgemäß „Syndironifierfpannung“ genannt. Diefes 
Wort ift in den Abb. 1 und 4 eingetragen. Im übrigen wollen wir 
hier jedoch an Stelle des Wortes ,,Synchronifierfpannung“ den 
deutfehen Ausdruck „Gleidilauffpannung“ verwenden. Dieter Aus­
druck deutet alto an, daß es fich um eine Spannung handelt, die 
einen feftliegenden Rhythmus der Kipptpannung erzwingt.

In einer einfadien Glimmlampen-Kippfchaltung brauchen wir 
die Spannung, die den Gleidilauf erzwingen foll, nur zufätzlich 
zur Kondenlatorfpannung der Glimmlampe zuzuführen. Dies ift 
beifpielsweife dadurch möglich, daß wir die Zweitwicklung x) eines 
Übertragers mit der Glimmlampe in Reihe fdialten und die Span­
nung, die den Gleidilauf erzwingen foll, auf die Erftwicklung die­

fes Übertragers geben (Abb. 1). Die in der Zweitwicklung des 
Übertragers auftretende Spannung wirkt dann gemeinfam mit 
der Kondenfatorfpannung auf die Glimmlampe ein. Da die in der 
Zweitwiddung des Übertragers erzeugte Spannung eine Wedifel- 
fpannung ift, fo fügen fich die Augenblickswerte diefer Wechfel­
fpannung der Kondenfatorfpannung abwechfelnd im pofitiven und 
negativen Sinne zu (Abb. 2).

Die Gleiehlauffpannung kommt aber erft zur Geltung, wenn 
die Kondenfatorfpannung den Wert der Glimmlampen-Zündfpan- 
nung nahezu erreidit hat. Um die Wirkung der Gleidilauffpan- 
nung deutlich zu erkennen, betrachten wir zwei Fälle.

Abb. 3. Hier wird gezeigt, daß der 
Gleidilauf der Kipptpannung mit der 
den Gleidilauf erzwingenden Span­
nung für beliebig viele Wellen mög- 

lidi ift.

Fall 1: Wir nehmen an, die Kondenfatorfpannung fei fo groß 
wie die Zündfpannung, die Gleidilauffpannung füge fidi aber 
gerade derart zu der Kondenfatorfpannung hinzu, daß die Ge- 
famtfpannung kleiner ausfällt als die Spannung am Kondenfator. 
Hierdurch wird das Zünden der Glimmlampe vorerft verhindert. 
Es kann erft in dem Augenblick zuftandekommen, in dem die 
Gefamtfpannung den Wert der Zündfpannung erreicht hat. Fall 2: 
Wir nehmen an, die Kondenfatorfpannung fei nodi etwas gerin­
ger als die Zündfpannung, während die Gleidilauffpannung im 
gleichen Sinne wirke wie die Kondenfatorfpannung. In diefem Fall 
bringt die Gleidilauffpannung die Zündung zuftande, fobald fie 
die Gefamtfpannung auf den Wert der Zündfpannung gebradit 
hat (fiehe Abb. 2, unteres Bild). Wenn alfo die Zündung und 
damit das Kippen der Spannung aus irgend einem Grunde eine 
kleine Zeitf panne früher oder fpäter erfolgen will, fo erzwingt 
die Gleidilauffpannung, daß das Kippen im genau richtigen Augen­
blick einfetzt. Damit ift aber das erreidit, was erreicht werden feilte.

In Abb. 2 unten entfallen auf eine Kippfchwingung ( Anftieg und 
Abfall der Kondenfatorfpannung) lieben Wellen der Gleidilauf- 
fpannung. Man ift hier jedoch durdiaus nicht an die Zahl „fieben“ 
gebunden! Bei derfelben Gleidilauffpannung kann man mit Kipp-* 
idiwingungen, deren Frequenz höher ift, und die daher entfpre- 
diend kürzere Zeitfpannungen benötigen, audi auf fechs, fünf, 
vier, drei, zwei oder eine Spannungswelle eine Kippfchwingung 
erzielen. Für 2 und 3 Spannungswellen fehen wir das in Abb. 3. 
Bei höherer Frequenz der Gleidilauffpannung oder bei lang- 
fameren Kippfchwingungen können auf jede Kippfchwingung aber 
auch fehr viele Spannungswellen entfallen.

Dazu noch eine Bemerkung: Während des Spannungsanftieges 
ift die Glimmlampe außer Betrieb. Demgemäß ftellt fie eine Strom- 
Unterbrechungsftelle dar, die das in Abb. 1 obere Ende der Über­
trager-Zweitwicklung von dem oberen Pol des Kondenfators ab-

Abb. 4. Das Wefen der fremdgeftcuer- 
ten Kippfdiahung. Die Fremdfteue- 
rung gefdiieht mittels einer zwifchen 
Gitter und Kathode der Röhre an­

gelegten Gleidilauffpannung.

trennt. Demgemäß kann die Übcrtragerwedifelfpannung während 
des Spannungsanftieges an den beiden Kippfpannungsklemmen 
(in Abb. 1 ganz rechts) nicht zur Geltung kommen. Der Span- 
nungsanftieg am Kondenfator bleibt fomit, wie das ja unbedingt 
nötig ift, von der Gleidilauffpannung völlig unbeeinflußt.

Eine fremdgefteuertc Kippfchaltung.
Tn Abb. 4, die eine gewöhnliche Kippfdialtung zeigt2), fällt uns 

auf, daß die Röhre fchraffiert ift. Die Schraffur deutet an, daß es 
fidi um eine Röhre mit Gasfüllung handelt. Eine foldie Röhre be- 
fitzt infolge diefer Gasfüllung völlig andere Eigenfdiaften als eine 
\ akuuinröhre, die fidi naturgemäß auch in einer anderen Arbeits­
weife ausdrücken. Für uns ift hier vor allem widitig, zu wißen, 
daß infolge des Anodenfpannungsanftieges allein keine Zündung 
ftattfindet. Diele wird erft durch eine Änderung der Gitterfpan- 
nung im politiven Sinne bewirkt. Hat dann die Zündung einmal 
eingefetzt, fo hält das Glimmen und damit der Stromdurchgang 
durch die Röhre an, bis die Anodenfpannung der Röhre unter 

D „Zweitwiddung“ als deutfehes Wort fiatt „Sekundärwicklung“, entfprechend 2) Wie diefc Schaltung im einzelnen arbeitet, ift ausführlich dargeftellt in 
„Erftwicklung“ ftatt „Primärwicklung“. „Kippfdiwingungen“ in Heft 45.
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einen beftimmten Wert gefunken ift. Eine Röhre, die derartig 
arbeitet, nennt man vielfach „Stromtorröhre“ oder ,,Thyratron“.

Die Schaltung in Abb. 4 wirkt folgendermaßen: Der Konden- 
fator wird über den Widerftand aufgeladen. Die Röhre läßt zu- 
nächft noch keinen Strom durch. Die Anodenfpannung erreicht 
allmählich einen Wert, bei dem ein Stromübergang möglidi wäre. 
Durch eine entfprechende Gitterfpannung wird der Strom Über­
gang jedoch noch verhindert. Kommt nun auf das Röhrengitter 
der pofitive Gleidilauffpannungsftoß, fo wird damit das Glimmen 
eingeleitet, das „Stromtor geöffnet“ und die Entladung des Kon- 
denfators bewirkt. Sobald die Kondenfatorfpannung und damit 
die Anodenfpannung der Röhre unter einen gewißen Betrag ge­
funken find, vcrlöfdit die Röhre, worauf der Spamiungsanftieg 
von neuem beginnt.

Abb. 5. Eine Kippfdialtung mit einer 
Fünfpolröhre an Stelle des Ladewidcr- 
fiandes und einer über einen Kon- 

dentator geftcuerten Entladeröhre.

Übrigens kann audi das Verlöfchen der Röhre durdi die Gleich- 
lauffpannung beeinflußt werden. Wenn wir die Gitterfpannung 
der Röhre in dem Augenblick, in dem die Anodenfpannung nahe­
zu den Wert erreicht hat, bei dem die Röhre von felbft erlöfchen 
würde, im negativen Sinn ändern, wird dadurdi das Glimmen 
der Röhre zwangsweife unterdrückt und fo „das Stromtor ge- 
fdiloffen“.

Zwei weitere Schaltungen.
Die in Abb. 4 gezeigte Sdialtung zeigt nur das Wefen einer 

fremdgefteuerten Kippfchaltung. Sdialtungen, wie fie in ähnlidier 
Form tatfädilidi Verwendung finden, find in den Abb. 5 und 6 zu

Abb. 6. Eine Abart der Sdialtung von 
Abb. 5. Hier gefdiieht die Steuerung 
unter Verwendung eines Übertragers. 
Der doppelte Spannungsteiler (links) 
ermöglidit die Einftcllung der Strahl- 
Nulläge, wenn das Kippgerät in Ver­
bindung mit einer Fernfehröhre ver­

wendet wird.

fehen. Wir erkennen in dielen beiden Sdialtungen an Stelle des 
Ladewiderftandes jeweils eine Fünfpolröhre, deren Gleidiftrom- 
widerftand durch Änderung der Gittervorfpannung geregelt wer­
den kann. Wir fehen, daß der Entladeröhre ein Sdiutzwiderftand 
vorgefdialtet ift und erkennen weiter, daß der Eadeftrom durdi 
die Gittervorfpannung der Entladeröhre eingeftellt werden kann. 
In Abb. 5 gefdiieht die Zufuhr der Gleidilauffpannung über einen 
Kondenfator, während in Abb. 6 wieder ein Übertrager zur An­
wendung kommt. In Abb. 6 ift links unten ein doppelter Span­
nungsteiler zu fehen, mit dem der Mittelwert der Kippfpannung 
geändert werden kann. Dadurdi ift es möglich, die Nullage des 
Elektronenftrahls zu beeinflußen.

Wir merken:
1. Kippfdiwingungen müßen zwangsweife mit dem Fernfehfen­

der oder mit der abzubildenden Spannung in Gleichlauf ge­
halten werden.

2. Der Gleidilauf wird durch eine Gleidilauffpannung erreidit, 
die die Entladung des Kippkondenfators auslöft.

3. In einfachen Kippldialtungen kann die Gleidilauffpannung 
durch einen in Reihe mit der Glimmlampe liegenden Über­
trager zur Wirkung gebracht werden.

4. Durdi Anwendung einer geeigneten, mit Gitter verfehenen 
Röhre läßt fich eine vollkommen zwangsweife Steuerung der 
Kippfdialtung erzielen. F. Bergtold.

Dipol-Antennen auch für den
Rundfunk- und Langwellenempfang?

Die Dipol-Antenne — oder kurz getagt „der Dipol“ — befteht 
bekanntlich aus zwei gleidien Einzelantennen, von denen die eine 
als Antenne und die andere als Gegengewidit aufgefaßt werden 
kann. Dipol-Antennen verwendet man vielfadi für Kurzwellen­
empfang, wobei meift die Antennenabmeßungen mit dem zu 
empfangenden Wellenbereidi in Einklang gebradit werden.

Wie wir fdiließlich z. B. aus der Nr. 54 der Auffatzreihe „Das 
ift Radio“ x) erfahren haben, wird die Dipol-Antenne neuerdings 
gelegentlich auch für den Rundfunk- und Langwellenbereidi be­
nutzt.

Der wefentlidie Vorteil der Dipol-Antenne befteht hier darin, 
daß fowohl die Antenne wie auch das Gegengewicht außerhalb 
des Störnebels angebracht werden können (Abb. 1 links). Störun­
gen können nämlich nur dann empfangsfeitig völlig fidier be­
kämpft werden, wenn Antenne und Erde oder Antenne und Ge­
gengewicht nidit durdi den Störnebel getrennt find. Diefe Be­
dingung ift aber bei Verwendung einer einfachen Antenne zu- 
fammen mit einer Erdung nur mandimal erfüllbar (Abb. 1 redits).

Ift die Dipolantenne „gut“?
Wir brachten kürzlich zwei Artikel über die Vorausberedinung 

von Empfangsantennen. Aus ihnen ift zu entnehmen, daß für die 
Wirkfamkeit einer Antenne ihre „innere Antennenfpannung“ und 
ihre „Kapazität“ maßgebend find. Wenn wir alfo beide Größen 
ermitteln, fo muß fich über die Wirkfamkeit der Dipolantenne 
ein Urteil bilden laßen.

Die innere Antennenfpannung. Wir betrachten die in 
Abb. 2 links zwifdien den beiden Einzelantennen eingezeidinete 
Mittellinie. Zählen wir die Spannung, die diefer Mittellinie ent- 
fpricht, als 0 Volt, fo erhalten wir für die obere Antenne —

i) Siehe Heft 21 FUNKSCHAU 1936.

Abb. 1. Der wefentlidie Vorteil der Dipol-Antenne ift vor allem der, daß die 
Antenne und das Gegengewidit außerhalb des Störnebels angebracht werden 

können.

Abb. 2. Als ungefähres Maß für die wirkfame Antennenhöhe kann man die 
Entfernung der beiden Anicnnenmittclpunkte anfehen. Die wirkfame Anten­
nenkapazität ift halb fo groß wie die Kapazität einer der beiden Teile der 

Antenne gegenüber der Mittellinie.

genau fo wie für irgend eine andere Hochantenne — eine pofitive 
Spannung. Der Antennen-Mittelpunkt hat gegenüber der waage­
rechten Einie die durdi die zu ihm gehörige Spannungslinie ge­
gebene Spannung. Für die untere Antenne gilt das gleidie nur 
mit dem einen Unterfdiied, daß hier die Spannung des Antennen- 
Mittelpunktes gegenüber der waagerechten Mittellinie negativ ift. 
Bei näherer Überlegung diefer Sachlage kommen wir leicht zu der 
Erkenntnis, daß hier als ungefähres Maß für die wirkfame An­
tennenhöhe — und damit für die innere Spannung — die Entfer­
nung der beiden Antennen-Mittelpunkte in Rechnung zu fetzen ift.

Die wirkfame A n t e n n e n k a p a z i t ä t. Die fchon erwähnte 
Mittellinie könnte durch ein ifoliert aufgehängtes Blech erfetzt 
werden, ohne daß dadurch eine Störung des Feldes zuftande 
käme. Jede der beiden Einzelantennen hätte gegenüber diefem 
Bledi diefelbe Kapazität wie eine folche Einzelantenne gegen­
über der an Stelle des Bleches befindlichen, gut leitenden 
Erdoberfläche. Die Kapazitäten der zwei Einzelantennen find 
hintereinandergefdialtet (Abb. 2 rechts). Bei Hintereinander- 
fdialtung gleidier Kapazitäten ergibt fich aber als wirkfame Kapa­
zität die Hälfte einer Einzelkapazität. Die Kapazität einer Dipol- 
Antenne ift foniit halb fo groß wie die Kapazität einer Einzel­
antenne, die derart gegenüber der Erde angeordnet ift, wie jeder 
der beiden Teile der Dipol-Antenne gegenüber der Mittellinie.

Es ergibt fidi daraus, daß die Dipol-Antenne gegenüber der 
gewöhnlichen — mit einer Erdung zufammenar beitenden — An­
tenne weniger Spannung liefert und weniger Kapazität aufweift. 
Beides ift ungünftig. Daß die Dipol-Antennen trotzdem an Bedeu­
tung gewinnen, rührt daher, daß fidi — wie oben bemerkt — die 
empfängerfeitige Bekämpfung der von elektrifchen Einrichtungen 
herrührenden Störungen bei Verwendung von Dipol-Antennen 
befonders wirkfam gehalten läßt. F. Bergtold.
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Neue Ideen - neue Formen

Der Vergleich der Metal Ifernfcbröhre mit der Fern (eh röhre aus Glas 
zeigt deutlich die weientlich kleineren Abmellungen.

Vergl. audi das Bild rechts unten.

Fernsehröhren aus Metall?
Von dem Laboratoriumsleiter der „SAFAR“ (Societa Anonima 

Fabbricazione Apparecdii Radiofonici), Arturo Caftellani, 
wurde eine Kathodenftrahlröhrc für Fernfeh-Projektionsempfän­
ger entwickelt, die einen Sdiirmdurdimelier von nur 8 cm hat. 
Bemerkenswert an diefer Röhre ift, daß der Kolben entweder aus 
Glas oder aus einer Eifennickellegierung hergeflellt wird, 
während zum Aufbau des Syfteins weitgehend keramifdies Ma­
terial verwendet ift. Die vordere Glaswand, die den Fluoreszenz- 
fdiirm trägt, befieht aus einem Spezialglas, das nadi dem Ver- 
fdiinelzeii mit dein metallenen Röhren kolben ein abfolut ficheres 
Vakuum garantiert und das ferner leicht und fauber gefdiliffen 
werden kann, fo daß eine vollkommen ebene Schirmfläche ge- 
währleiftet ift und bei der Bildprojektion keine Verzeichnungen 
auf treten können. Das mit der SAFAR-Röhre, die wahrlcheinlich 
als normalifierte Metallröhre gefiartet wird, erzeugte Projektions­
bild (als Größe nennt man mindeftens 27x30 cm) ift erheblich 
kleiner als das des deutfehen Fernfeh-Projektionsempfängers, über 
den wir eingehend in Heft 32 der FUNKSCHAU berichtet haben.

Hkd.
Mit einem einzigen Knopf Abltimmung, Lautltärke und 

Klang zugleich zu regeln
Jedermann kennt vom Auto her die Kugelfchaltung, und vielen 

wird auch die fog. Knüppelfteuerung bekannt fein, die in allen 
Segelflugzeugen angewandt wird. Bewegt man hier den Knüppel 
rückwärts, fo bedeutet das „Höhenfteuer“, nach vorwärts bewegt 
„Tiefenfteuer“, nadi links ,,linkes Seitenfteuer“ und nach rechts 
„redites Seitenfteuer“. Mit einem einzigen Handgriff kann man 
hier alfo zugleidi zwei verfdiiedene Wirkungen auslöfen.

Einen foldien Knüppel, allerdings in etwas abgewandelter, ver­
feinerter Form, benutzt ein Empfänger der holländildien Philips- 
Gefellfchaft, der erftmalig auf der internationalen Ausftellung in 
Belgrad, die vor einigen Wochen ftattfand, gezeigt worden ift.

Wenn man den in einem Kugelgelenk ruhenden Knüppelknopf 
nadi oben bewegt oder nach unten, fo ändert fich die Lautftärke, 
bewegt man ihn nadi links oder rechts, fo ändert fidi die Klang­
farbe. Nun kann man aber außerdem noch den Knüppelknopf um 
feine eigene Adife drehen und auf cliefe Weife den Skalenzeiger 
fortbewegen, d. h. abftinimen, fo daß mit einem einzigen Knopf 
unabhängig voneinander drei verfdiiedene Dinge einzuftcllen find. 
Sicherlich ift das ganze eine höchft intereflante Löfung, der weite 
Verbreitung gewünicht werden darf, wenn fie fidi erft in der Praxis 
entfprediend bewährt. Es befteht ja hier eine einzigartige Gele­
genheit, die Bedienung des Rundfunkempfängers noch weiter zu 
vereinfachen, vor allem aber dürfte diele Regelart dem Äußeren 
der Geräte zugute kommen.

So ifl der Störfdiulzkondenfa- 
ior anzufdialten.

Ein einfacher 
St örschutz kondensator

Es gibt Fälle — insbefondere bei klei­
neren elektrifdien Mafdünen für den 
Haushalt, z. B. bei Nähmafdiinenmoto- 
ren —, bei denen der Einbau von Stör- 
fdiutzmitteln aus räumlidien Gründen 
entweder überhaupt nidit oder nur unter Schwierigkeiten möglich 
ift. Der von der Herftellerfirma fo genannte Sduiurkondenfator 
fdiafft hier Abhilfe. Der Entftörungsblock ift hier in eine drei­
adrige Gummifdilauchleitung feil einvulkanifiert. Die in zwei ver- 
fdiiedenen Ausführungen erhältlichen Sdinurkondenfatoren (Länge 
der Sdmur einfdiließlidi Kondenfator 1,50 m und 2,20 in) wird ein­
fach an Stelle der Netzzuleitung an die zu entftörende Mafdiine 
angefchloflen. Dadurch ift eine befonders einfache Entfiörung und 
eine ftarkftrommäßig zuverläflige Montage gewährleiftet. Nadi- 
dem erfahrungsgemäß gerade auch lehr kleine elektrifdie Mafdii- 
nen empfindliche Störungen verurfachen, ift damit zugleich eine 
billige und cinfadie Entftörungsmöglidikeit gefchaffcn.

Der Innenaufbau der Fcrnfchrölirc S ATAR. Trotz des nur S cm gro­
ßen Leuditfdiirmes laßen fidi liditftarke Bilder von wenigttens 

27X30 cm erzielen. Auln. Uerrnkind (2)

Name und Anldirift der Herftellerfirmen teilt auf Anfrage die 
Sdiriftleitung gegen Rückporto gerne mit.

linie bei richtiger Anpassung (Ra~2300 0hm|

ca.

ca. 6700hm

TECHNISCHE

DATEN:

Uf = 4 Volt

lf ca. 0,95 Amp.

Uamax.

NLmax.

250 Volt

15 Watt 

ca.—45 Volt

60 mA

6mA/V

Ri

Ra opt. ca. 2300 Ohm

Die neue Eingitter-Hochleistungs-Endröhre 
für Wechselstrom-Netzempfänger vermag 
eine Sprechleistung von mehr als 4Watt 
bei kleinerVerzerrung (5%Klirrfaktor)ab­
zugeben. Als Nachfolgetype der RE 604 
wird sie auf Grund ihrer verzerrungs­
freien Wiedergabe und gleichmäßigen 
Verstärkung des Tonbandes die gern 
gewählte Röhre für die Endstufe des 
selbstgebauten Qualitäts- Empfängers 
sein, wobei besonders auf die Vorteile 
der Verwend ung in Gegentakt-A- 
Schaltung hingewiesen sei. Zur vollen 
Aussteuerung ist eine entsprechende 
Niederfrequenz-Vorstufe erforderlich.

DIE DEUTSCHE WELTMARKE



366

Ein einfach

Diefes Gerät kann jeder bauen, auch derjenige, der noch nie fclbft gcbaftclt 
hat. Eine Anficht des Widerftands-Dreiers für Batteriebetrieb.

Der einfache Widerftandsdreier hat fidi von jeher einer großen 
Beliebtheit erfreut: Er ift billig, betriebsfidier und befonders 
klangrein ohne jeglichen Aufwand. Wir erkennen dies zum gro­
ßen Teil fchon aus dem Schaltbild: Es enthält außer den Röhren 
und dem Hodifrequenz-Spulenfatz im wefentlichen nur einfache 
Widerftände und Blocks. Niederfrequenz-Spulen, die ftets gewiße 
Schwierigkeiten hinfiditlich des Frequenzganges mit fidi bringen, 
find dagegen nicht vorhanden; auch auf den Klirrfaktor, alfo die 
nichtlinearen Verzerrungen, ift die Anwendung der Widerftands- 
kopplung von günftigem Einfluß, da die Röhren durch die hohen 
Außenwiderftände außerordentlidi flache und geradlinige Arbeits­
kennlinien bekommen. Die Einpfindlidikeit liegt etwa auf der glei­
chen Höhe wie die eines Zweiröhren-Empfängers mit Fünfpol- 
Audion, ift alfo für einen Einkreifer durchaus ausreichend. Dabei 
kommt jedodi der Widerftandsdreier erheblich billiger als ein 
foldier Zweiröhren-Vergleidistyp. Wie fchon früher ausgeführt, 
ift daher der Widerftandsdreier für den Anfänger das gegebene 
Gerät, insbefonders aber audi gut als zweiter Empfänger zu ver­
wenden, den vor allem der Baftler braudit, der viel an feinem 
großen Empfänger experimentiert.

Die neuefte Entwicklung hat daran wenig geändert. Die FUNK­
SCHAU bringt daher heute ihren Baftlern ein foldies Gerät neue- 
fter Konftruktion, und zwar in einer Ausführung für Batterie­
betrieb unter Verwendung der neuen K-Röhren. Den Intereffenten 
für Wedifelftrom- oder Gleidiftromgeräte wird es dann nicht 
fdiwer fallen, ähnliche Konftruktionen für ihre Zwecke felber zu­
ftande zu bringen. Genaue Unterlagen für den Netzanfchluß kön­
nen den beiden früheren Befdireibungen entnommen werden1).

2) Vgl. Nr. 25 FUNKSCHAU 1934.
3) Vgl. FUNKSCHAU-Bauplan 142.

Vgl. Nr. 31 FUNKSCHAU 1935 (für Wedifelftrom) und Nr. 16 FUNK­
SCHAU 1935 (für Gleidiftrom).

für Batteriebetrieb
Ein Dreier mit ausgezeichneter Wiedergabequalität. 

Gute Trennschärfe wegen der Verwendung einer Eifen- 
spule und eines verlustarmen Drehkos. Billig und leicht 
zu bauen, auch vom Anfänger.

Die Schaltung.
Das Gerät ift mit drei K-Röhren beftückt, nämlidi einer KC 1 

im Audion, einer ebenfoldien in der Zwifchenftufe und einer KL1 
in der Eiidftufe. Die Heizfäden fämtlidier Röhren find parallel- 
gefchaltet, damit wir mit einem 2-Volt-Akkumulator arbeiten kön­
nen. Wegen der Toleranzen der Heizftröme und Spannungen 
empfiehlt es fidi nidit, die Röhren zum 4-Volt-Betrieb teil weife 
hintereinanderzufchalten. Ift ein 4-Volt-Akkumulator vorhanden, 
fo werden wir dielen vielmehr am heften auf 2 Volt umarbeiten 2).

Die Audionfpule befitzt eine Antennenwicklung mit mehreren 
Anzapfungen, die prinzipiell der des Volksempfängers ähnlidi ift. 
Das Gerät befitzt jedodi nur eine Antennenbudife, und die Aus­
wahl unter den Anzapfungen wird durdi Verwendung eines Stu- 
fenfdialters auf befonders bequeme Weife erreidit. Eine ähnliche 
Anordnung wurde bereits bei dem Allftrom-Einkreifer mit V- 
Röhren ,,VX“3) wahlweife vorgefdilagen. Im Originalgerät des 
,,VX“ gelangte dann aber eine andere Schaltung mit verftim- 
mungsfreier ftetiger Antennenregelung zur Anwendung, die den 
einzigen Naditeil befitzt, etwas teurer zu fein. Bei unterem ein­
fachen Widerftandsdreier bleiben wir alfo beim Schalter-Eingang, 
der fo ausgebildet ift, daß beim Übergang von der letzten Anzap­
fung des Rundfunkwellenbereiches zur erften Langwellenanzap­
fung die Abftimmwicklung automatifdi mit umgefdhaltet wird. Um 
die Möglidikeit zu haben, eine einigermaßen ftimmende Stations­
namenei diung einzuführen, wird eine vorabgeglichene Eifcnkern- 
fpule verwendet, ebenfo ein dazu paffender Drehkondenfator. Im 
übrigen ift das Audion normal gefdialtet, mit Rückführung des 
Ableitwiderftandes an den negativen Pol des Heizkreifes. Der

V er drahtungsplan

schu. gelö : — Anode . schu. blau ■■ + Heizung 
schw. rot ; -a Anode . schwarz : - Heizung
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er Widerstandsdreier
Arbeitswiderftand der Audionröhre wurde mit 0,3 MQ angefetzt, 
die Anodenfpannung wird über eine eigene Siebkette gereinigt 
und entkoppelt. Auf das Audion folgt dann die für jeden Wider- 
ftandsempfänger lebensnotwendige Hochfrequenzfperre.

Im Gitterkreis der zweiten KC 1 ift nadi Bedarf ein Tonabneh­
mer anfdialtbar.

B-Verslärkung?
Nachdem die deutfehe Röhreninduftrie moderne Röhren für die 

B-Verflärkung in Batterie-Empfängern gefdiaffen hat (KC3 und 
KDDI), werden wir uns fragen, ob wir unteren Einkreifer nidit 
am heften in der Endftufe mit einer foldien modernen B-Schaltung 
ausrüften follen — audi die Transformatorenfabriken haben ja 
dafür gefolgt, daß der Baftler fokhe Schaltungen ausführen kann! 
Die Sadie hat aber einige Nadi teile, die im Widerfprudi mit dem 
Wefen des Widerflandsdreiers flehen: Durdi die Transformatoren 
des B-Verllärkers geht der hervorragende Frequenzgang eines 
reinen Widerftandsdreiers nur zu leidit verloren. Gleichzeitig

fleigen die Anfdiaffungskoflen, die Röhr enerfatzk offen und die 
Betriebskofien gewaltig, denn wir dürfen audi den Mehrverbrauch 
an Ileizftrom und den im Durdifdinitt höheren Anodenflrom nicht 
überfehen. Aus diefen Gründen müßen wir uns die B-Sdialtung 
für befondere Zwecke auffparen und bleiben heute bei der ein- 
fadien Fünfpol-Endröhre KL E Bei genügendem Interefle wird 
felbftverftändlidi die FUNKSCHAU ihren Lefern genaue Angaben 
über die Anwendung der KG3 und KDDI nidit vorenthalten.

Im Kathodenkreis der Endftufe wurde genau wie beim moder­
nen Netzempfänger durdi kapazitive Überbrückung des Vorfpan- 
nungswiderfiandes (800 Q) für eine ungefdiwächte Baßwiedergabe 
geforgt. Eine weitere Befonderheit, über die nidit jeder Batterie- 
Empfänger verfügt, ift ein 4-pF-Block parallel zur Anodenbatterie; 
da derfelbe elektrolytifdi ausgeführt ift, zwingt er allerdings zu 
richtiger Polung der Anodenbatterie. Eine 50-niA-Sidierung ift im 
Anodenkreis vorgefehen, um die bei falfdier Polung der Anoden­
batterie oder bei anderen Fehlldialtungen auftretenden Gefahren 
zu fdiwädien.

Der praktische Aufbau.
Wer die im Gerät vorgefehene Induflriefpule nicht verwenden 

will, kann ein ähnliches Aggregat unter Verwendung der be­
kannten Hafpelkerne felbfi bauen, wenn audi diefe Arbeit infolge 
der vielen Anzapfungen nidit die allerreinfle Freude ift.

Der Selbflbau der Spulen geht fo vor fich, daß zwei Hafpel­
kerne nach dem Bewickeln mit ihren aus Ifolierftoff beflehenden 
Montage-Bolzen auf eine Pertinax-PIatte gefdiraubt werden, die 
unten eine keramifche Lötöfenleifie trägt ’). Es werden nun länd­
liche an diefen Lötöfen liegenden Spulendrähte fertig verlötet, die 
übrigen Spulendrahtenden werden auf die Länge gebracht, die 
fie zur Verlötung mit der gegenüberliegenden Lötöfenleifie brau­
chen und abifoliert. Erft dann wird die zweite Pertinax-PIatte mit 
der zweiten Lötöfenleifie montiert. So entflieht ein ähnlicher Spu- 
lenfatz wie der im Muftergerät verwendete.

Der Aufbau ift weitgehend fchaltungsgeredit, d. h. die Teile 
und Röhren find zwanglos aneinandergereiht, fo wie es die Sdial- 
tung ergibt. Am heften dürften dies wohl die beigegebenen Licht­
bilder veralifdiaulidien. Um der Verdrahtung eine größere Stabi­
lität zu geben, wurden einige der vielen freien Lötöfen der Röh­
renfallungen als Verdrahtungsflützpunkte benutzt; dies ift zu be­
achten, denn bei oberflädilidier Bctraditung der Verdrahtung 
könnte man fonft meinen, daß wir Röhren mit adit Anfdilüflen 
verwenden.

Wie bei jedem Batterieempfänger, werden wir der Verlegung 
und der Ifolation der Heiz- und Anodenleitungen befondere Auf- 
merkfanikeit widmen, da bekanntlich die Batterieröhren bei Fehl- 
fchaltungen fchnell durchbrennen. Aber auch bei der übrigen Ver­
drahtung fei trotz der großen Einfachheit die äußerlte Sorgfalt 
empfohlen, da die Funktion der hochohmigen Stromkreife fdion 
durch kleine Ifolationsfehler umgeworfen werden kann. Dies gilt 
aber audi für die Spulenanfdilüfle.

Um mit dem Antennen- und Wellenfdialter den Ausfchalter 
kombinieren zu können, wurde der Antennenfchalter mit einem 
Mitnehmerarm verleiten und der Heizfdialtcr an einer geeigneten 
Stelle des Chaflis in Geflalt eines kleinen Kippfdialters, wie wir 
ihn von Schalter-Potentiometern her kennen, feflgefdiraubt. Aus 
diefem Grunde kann der Antennenfdialter nicht unmittelbar bei 
der Spule fitzen, und es ergeben fidi einige längere Leitungen, 
die jedodi elektrifch nicht nachteilig find. Wir fallen diele Leitun­
gen in einem flarken Rüfchfdilaudi zufammen.

Das Chaflis können wir nadi Bedarf auch fertig gebohrt be­
ziehen. Die Skala mit ihrem Antrieb wird in einem Stück fertig 
montiert geliefert. Wir fdirauben fie vorne an zwei Punkten ans 
Chaflis. Der Drehko muß dann auf Diflanzrollen erhöht beteiligt 
werden; verwenden wir eine andere Skala zu einer verbilligten 
und einfachen Ausführung des Empfängers, fo werden wir uns 
diefe erhöhte Montage des Drehko zweckmäßig fparen.

Inbetriebnahme.
Wir (dialten zuerfl den Heizakku ein und überzeugen 

uns, daß nach Einfchaltung des Gerätes die Heizfpannung bei 
allen drei Röhrenfallungen an den zugehörigen Kontaktfedern 
liegt. Dann erfl wird die Anodenbatterie angeldiloflen. Eine Mef- 
fung der Spannungen und Ströme ill bei den Widerflandsftufen 
unzweckmäßig. Wir werden nadi den erften Empfangsverfudien 
durdi Betätigen des Drehko-Trimmers bald erreichen können, 
daß die Stationsnameneidiung fo weit flinimt, als es eben bei 
einem einfadien Sender möglich ill.

Haben wir unfere Spulen felbfi gebaut, fo müßen wir diefelben 
nodi riditig einftellen. Ein Drehen an den Abgleidifdirauben der 
Hafpelkerne verfdiiebt die Sender auf der Skala. Wir nutzen diefe 
Möglidikeit dazu aus, eine Übereinftimmung mit der Skalen- 
eichung zu erreichen. Zu demfelben Zweck ift aber auch der 
Drehko-Trinnner da. Grundfätzlich wird flets bei den niedrigeren

Stückliste
Name und Anfthrift der Herftellerfirmen für die im Muftergerät verwendeten Einzelteile teilt die Schriftleitung aut Anfrage gegen Rückporto mit. 

Beziehen Sie diefe Einzelteile durch Ihren Radiohändler! Sie erhalten fie hier zu Originalpreifen.
1 Abftimmfpulc 200—2000 m
1 Luftdrehkondenfator 500 cm mit Trimmer
1 Rückkopplungskondenfator 250 cm m. ifol. Achfe 
4 RollbJocks induktionsfrei: 100.200, 5000, 10 000 pF
1 Nicdervolt-Elektrolyt 10 gF/20 V
1 Klcinbechcrblock 0,5 gF/700 V
1 Becherblock 4 pF 160 V
8 Einbauwiderftände: 800 Q, 0,1, 0,1, 0,3, 1, 1, 2, 

2 MQ, 0,5 Watt belaftbar
1 Wellenfchalter 2X6 Kontakte
1 Schaltnocke
1 Ausfchalter
1 Chaflis Alu. 1,5 mm 210X130X5 mm

3 achtpolige Röhrenfaflungen
1 Flutiichtlkala
2 Achskupplungen 6 mm
2 Achten 6 mm Dtirchm., 55 mm lang
3 braune Knöpfe

22 Zylinderkopilchrauben 3X10 mm
3 Zylinderkopilchrauben 3X40 mm für Drehko

25 Sechskantmuttern 3 mm
1 Tranfitobudife
3 2-polige Stcckerleiften
2 Gummitüllen VE
1 Sicherungseinbauelemcnt 50 mA
1 Anodenlicherung 50 mA

4 Meter Schaltdraht 1 mm blank, 50 cm Litze
4 Meier Rüfchfdilaudi 1,5 mm
1 vieradriges Batteriekabel 1,5 m
2 Skalenlampen 2 Volt
6 Lötöfen 3 mm Lodi

Röhren:
KCl, KCl, KL 1 mit ftiftlofem Sodcel

Zubehörteile:
1 permanc'ntdynarniiehes Chaflis G. Pm. 342
1 Sperrkreis mit Eifcnkernfpule
1 2-Vok-AkkuniuJator
1 Anodenbatterie 120 Volt

über die Bewicklung von Eifenkernen finden lieh alle Unterlagen in 
Nr. 46 FUNKSCHAU 1935.
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Diefe Anfidit von unten zeigt die Leitungsführung und die Anordnung 
der Teile infolge der Einfachheit der Schaltung falt fo deutlich wie der 

Verdrahtungsplan. Aufn. Monn (2).

Wellenlängen, alfo beifpielsweife bei einem Sender in der Gegend 
von 215 m, der Trimmer benutzt, bei den höheren Wellenlängen 
um 550 m herum dagegen die Spulenabgleichung. Auf Langwellen 
wird ausfchließlich mit der Spulen-Abgleidifdiraube gearbeitet, 
und zwar erft dann, wenn auf dem Mittelwellenbereich alles 
ftimmt. Diele Abgleichungen nehmen wir am heften unter Benut­
zung der Antennenanzapfung vor, die wir abends am häufigften 
brauchen; es ift dann die Gewähr dafür gegeben, daß die Skalen- 
eidiung in praktifdi den meiften Fällen ftimmt. Wir werden dem- 
nadi am heften erft eine gewiße Erfahrung fammeln, bevor wir 
an die Abgleichung gehen, denn von vornherein können wir ja 
nicht willen, welche Antennenanzapfung die meiftbenutzte ift; bei 
Umfchaltung der Antenne werden fich die Sender ftets um eine 
Kleinigkeit verfdiieben; aber audi dann noch ift die vorgeeichte 
Skala für die Orientierung unter den empfangenen Sendern 
wertvoll.

Im Betrieb.
An Stelle des Heizakku können wir audi eine der für den 

Volksempfänger beftimmten Trockenheizbatterien verwenden, da 
ja die Röhrenbeftückung des Empfängers mit der des VE überein- 
ftimmt. Mit den neueften Ausführungen diefer Batterien, bei 
denen durch die logen. ,,Atmung“ oder aber durch eingebaute 
Eifenwafferftoffwiderftände für die nötige Konftanz der Heizfpan- 
nung geforgt wird, liegen recht günftige Erfahrungen vor. Die 
Anodenbatteric darf mit Rückficht auf die Schaltung der Endröhre 
nidit mehr als 110 Volt Nennfpannung befitzen. Man wird alfo 
zweckmäßig eine 120-Volt-Batterie mit Abgriff verwenden. Es fei 

davon abgeraten, bei diefem für den Heinibetrieb beftimmten 
Empfänger mit der Olympia-Kofferanode zu arbeiten, da die Ver­
wendung ftärkerer Batterien auf die Dauer billiger kommen 
dürfte. Eine Erhöhung des Innenwiderftandes der Anodenbatterie 
im Laufe ihrer Entladung wird wegen des eingebauten Überbrük- 
kungskondenfators keine unangenehmen Folgen für den Empfän­
ger haben. Als Lautfpredier fei all denen, die es fich einigermaßen 
leiften können, das permanent-dynamifche Gemeinfdiafts-Chaffis 
empfohlen.

Die Koften.
Die Leiftungen eines guten Widerftandsdreiers find zu bekannt, 

als daß wir auf diefen Punkt näher eingehen müßten. Der Preis 
des Chaffis beträgt in billiger Ausführung, alfo mit felbftgebauten 
Spulen und mit einem einfachen Skalenkifbpf, bei Verwendung 
des heften Materials etwa RM. 39.50; mit einer fertig gekauften 
Spule und der beim Originalgerät gezeigten Flutliditfkala kom­
men wir auf RM. 44.50. Der dazugehörige Röhrenfatz koftet 
RM. 19.—.  Wilhelmy.

Eine billige Korbantenne zum Selbstbau
Um die Aufnahmefähigkeit der Antenne zu vergrößern, die 

bei 2 oder 4 Paralleldrähten noch lehr klein ift, kann man fidi 
eine lehr leiftungsfähige Korbantenne billig auf 
folgende Art herftellen.

Für die Spitze des Antennenmaftes wird ein 
Metallteller, der mit einem Stück Meflingrohr zu- 
fammengelötet wird, angefertigt. Das Rohr, das 
den Durchmeffer (innen) des Bambusrohres hat, 
.wird auf diefes geftülpt. Vorher hat der Teller 
nodi 10 bis 15 Löcher erhalten. Das Ganze wird 
gegen Witterungseinf lüfte lackiert.

Als unteren Ring nehmen wir eine Fahrradholz­
felge. Diefe Felge wird mit Antennenlitze (a) 4fach 
am Mali abgebunden. Den Abftand von der Spitze 
bis zur Felge nehmen wir 1,5 m, fo daß bei 15 Dräh­
ten ca. 25 m Litze (b) zum Befpannen gebraucht 
werden. Die ganze Maftlänge ift 6—8 m. Das eine
Ende des Drahtes wird an der Felge mit einem 
Knoten befeftigt und nun folgt das Bewickeln durch J 
die Löcher des Tellers und der Felge. Und zwar zuerft lofe, das
Spannen bleibt bis zuletzt. Die Ableitung wird in abgefdiirmtem 
Kabel ausgeführt.

TUNGSRAM
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Kondensator - Mikrophone
für hochwertige Übertragungen 
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Frequenzbereich 15 bis 10 000 Hertz 
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